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JUGENDLICHE SELBSTINSZENIERUNGEN IN DER FOTOGRAFIE 
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Von Nico Baumgarten und Gabriele Rohmann Peinlich oder lustig?- Klick, so schnell wie ein Foto gemacht ist, 
gelangt es heute in Umlauf und damit in die Öffentlichkeit. Immer auf der Suche nach Aufmerksamkeit und 
Anerkennunq loten Jugendliche mit ihren Selbstinszenierungen und Schnappschuss-Postinqs ihre Identität aus. 
Durch Unkenntnis und Fehleinschätzungen bringen sie dadurch sich und andere nicht selten in Schwierigkeiten. 

Der Umgang junger Menschen mit den 'i'>uellen Medien 

ist7unehmend selb~tbewgen, ,·erbunden mit der Absicht, 

lokale und globale Rückmeldungen über die eigene medi­

ale lns1enierung LU erhalten (siehe Slreen~hot Seite 18). 

Vi\uelle Kommunikation ergän7t die geschriebene Sprache. 

teilweise ist sie zu deren Ersat/ geworden. Um die \\'eitrei­

chenden Veränderungen in den Selbstdarste llunge n jun­

ger Menscht•n \erstehen LU können, \Yerfen \\'ir 1unächst 

einen Blick Lu rück. 

ln den let7ten 20 Jahren hat sich unsere Be1iehung 7ur 

Fotografie grundsät7lilh verändert. Früher ,,·aren '' ir 7lll11 

größten Teil Betrachter - also Konsumenten - von Foto­

grafien. Heute ist fast jeder Mensch zum Autor ge,,orden. 

Hand)kameras sind allgegenwärtig und finanzielle oder 

technologische Barrieren für eigene Produktionen'' eiLge­

hend gefallen. 

och bis vor wenigen Jahren waren es von Profi-, ge­

machte Aufnahmen, die unseren Alltag und das Stadtbild 

bestimmten: großflächige Werbefotografien oder Wahl-

plakate von Polit ikern und Parteien, mehr oder weniger gut durchdachte 

Reportagen in den Printmedien, Fotos auf der Kaffeeverpackung, Fotos im 

Schaufemter des Friseurs, Landschaftsfotos in Wandkaieneiern oder Poster 

\On Popstars in KinclerLimmern. Heute sind d ie meisten Fotografien, die 

'' ir täglich ~ehen, \Oll Amateuren gemacht: Schnappschüsse aus unserem 

Alltag. die vor allem über soziale NetLwerke oder Smartphonr-Apps ihren 

Weg zu uns finden. 

ALLGEGENWART DES PRIVATEN 
Die selbstbelogene und v-on Selbst 

ponraits dominierte ]<{)(ografie, die in 

de n heutigen Jugendkulturen so weit 

'erbreitet ist , ist allerdings kein ganL 

neuer Trend. 1986 'cröffemlilhte die 

US-amerikan.ische Fotografm Nan Goldin 

ihr einflussreiches Buch THE BAilAD 

OF SEXUAL DEPENDENCY mit Foto­

grafien aus dem :--Je\' York der späten 

1970er-l)/\\'.den frühen 1980er-Jah-

PRETTY OR UGLY? \oll !'tu> Baumgartl'n und Gahm·ll' Rohmann 



ren. In Bildern in Schnappschuss-Ästhetik hielt Goldin 

S?enen ihres Alltags fe t und behandelte Themen wie Dro­

genmissbrauch . Geschleclnerrollen, Liebe , Sexualität oder 

Gewalt. Nan Gold in' isuelle:, Tagebuch i~t bis heure Vorb ild 

für 'icle junge Fotografen, die ihr e igenes Umfeld e rkun­

den. Viele Beispiele ihrer Arbeit sind im Internet Lu finden. 

Die Allgegenwärt igkeil de r Schnappschuss- und Ama­

teurfo tografie kann man ent\\ eder als stö rend empfinden, 

als Tyrannei de r Intimität oder Bedrohung des Privaten -

oder aber als Dcmokrati ,ierungs- und Eman-

ben" und .. le cn " wir Fotografien, aber es wird kaum daran gearbei tet, ein 

Bcwusst ~ein für einen verantwortungsvollen Umgang mit der Fotografie 

LU schaffen. Wir sind uns nicht im Klaren darübe r, was unse re Fotogra­

fien ze ige n und was sie zu einem anderen Leitpunkt oder \Orden Augen 

einer andere n Person auslösen können . Wenn w ir über diesen visuellen 

Analphabetismus hinweg kommen möchten , mü~sen wir uns stärker 

mit der Mitte ilungsk raft von Bildern auseinandersetzen, und das nicht 

nur im Kunstunterricht. Solange das n icht stattfindet , ist es kein Wunder, 

da~~ Jugendliche mit Fotogra fien immer wieder sich ·elbst und andere in 

zi pationspro7ess. 

Die massenharte fotografi sche Produk­

tion stellt un' vor eine Viel;ahl von medien­

pädagogischen Aufgabeu und Problemen. 

eröffnet aber auch Chancen für mehr Selbst-

bestimmung und Re Oexio n. Die Fotografie 

DIE ROLLE DES BILD­
REDAKTEURS SOLLTE 
SICH JEDER VON UNS 
ANEIGNEN. 

Schwier igkei ten bringen. Eine foto­

grafische Alphabetis ierung ist drin­

gend notwendig und gehört auf den 

Lehrplan. 

Der bewusste Umgang mit Foto­

grafie kann im Idealfall daLu führen, 

dass ,·erhängnisvolle~ Verhalten erst 

bceinOusst un,ere Frinnerung an 7uri.ick-

liegende Ere ignhse mass i\ . Man erinnert besonders jene 

Mom ente au~ de r Kindheit, die auch auf einem Fow fest­

gehalten sind. Wenn wir uns unsere Fotoalben anschauen, 

finden sich dort vor allem Fo tos zu besonderen Anlässe n 

wie Hochzeiten, Geburtstagen oder Urlaubsreisen . So 

e rgibt sich e in ~ehr veuerrtes Bild unsererVergangenheiL 

jugendlich e mit Smanpho ne und Kamera haben die Mög­

lichkeit, ei n ganz anderes fotografisches Archiv ;u kre ie­

ren . in dem der Aspekt des Alltäglichen viel dominante r ist. 

Das kann auflange Sicht interessant sein, da eine Vicl;ahl 

einma liger Zeil!eugnisse hinzukommen können. 

Sollen die~e Fo to allerdings einen Sinn für die Allge­

meinhei t bekommen, braucht es neben der Un1ne nge \ O ll 

Fotografen vor allem auch Bildredakteure, die aus die~er 

BilderOut Inhalte auO)ereiten. Erst dann lässt sich mit 

Fotografien Ge<,c hichte '>c hrcibe n , und zwar nicht nur die 

Geschichte der Promi nenten , Po litiker u nd Wirtschaft~e­

lite, ~ondern die Ge chie ine der ormalhürger. 

Die Ro lle de~ Bildredakteurs solhe sich jeder \ On un'> 

aneigne n; ab Bildredakte ure unserer eigenen fillogra­

fi schen Produktione n ~ollten wir uns Gedanken darübe r 

machen, was unse re Bilde r aussagen, was sie fiir uns und 

was sie für ande re bedeuten. Dies wird umso \\ichtiger, je 

mehr und je unre flektierter wir fotografieren und unsere 

Fotografien veröffent li chen. 

DENN SIE WISSEN NICHT, WAS SIE TUN ... 
Mittlerweile trennt nur noch ei n Knopfdruck den Akt de~ 

Fotografierens \O ll de%en Veröffentlichung - Sekunden, 

in denen oft ;u \\en ig Leit für e ine Reflexion bleibt. Frü ­

her \'er~chaflie LU lll Bebpiel die Entwicklungszeit ei ne~ 

Films auch Zeit ;um Nachdenken, Sortieren. Heute gibt es 

FLICKR , SNA PCHAT. l STAGRA M und vie le \\e itere App'>. die 

uns nach jeder Aufnahme die Frage stellen: ,.Te ilen ?" 

Besonders fü r Jugend liche ist es völlig normal gewor­

den, jeden Aspekt ihre!. Privatlebem festzuhalten . Ständig 

besteht die Möglichkeit e ine r FchlcinschätLUng über das , 

was andere bedenkenlos sehen können und über das, was 

lieber im Private n ble iben sollte. Kontinuierlich .. sch re i 

gar nicht stattfinde t, da schon auf­

grund de r PräseuL einer Kamera ein ProLess des Nachdenkens beginnt. 

Von der Frage, ob es gut ist , eine bestim m te Situation 7U fotografieren, 

ko mmt m an ganz schnell zu der Frage, ob die Situation selbst überhaupt 

\ ertre tbar ist. 

BEWUSSTER UMGANG MIT FOTOGRAFIEN 

®t~~~OJl 
Aus FOTOGRAFIEREN > FOTO TEILEN sollte 

NACHDENKEN > ggf. FOTOGRAFIEREN> NACHDENKEN> ggf. FOTO TEILEN werd 

In 'ie len Berl iner Clubs und Diskotheken gibt es mitderwei le e in strik ­

tes fotove rbot, da ö immer wieder 7U Erpresswtgen durch bloßstellende 

Fo tos kam . So be richten BcsuclJCr des Clubs M. T. K.Z. in der Revalcr Straße, 

dass Jugc itdliche innerhalb der eigenen Gruppe Pe rsonen fotografierten, 

V\ährend s ie unter dem EinOuss von Drogen stande n . ~ü r das Löschen der 

Fo tografien, auf denen die betroffene Person ;um Beispie l eindeu tig als 

Drogennut7e r 7U e rke nnen ist oder im eigenen Erbrochenen in einer Ecke 

liegt . \Vurde späte r Geld verlangt. 

LIKE ME - DIE SEHNSUCHT NACH ANERKENNUNG 
Wir alle möchten wahrgenommen, geschättt und geliebt werden. Aner­

kennung fordert Ehrgeiz und macht un~ ;u ~O/ ia leren Wesen. Die Sehn­

~ucht nach Anerkennung ist e in m enschliches Grundbedürfn is. 

Seit der Digital i~ierung de r sozialen 'et/\\erke treibt d iese Sehnsucht 

nach Anerkennung jedoch beden klich e Blüten. ße\onder; mit Selbstpor­

traits rennen immer mehr junge Menschen den .. Like;" h interher. Hat 

111an e illlnal e in Selfie, auf dem man hesonder> gut au sieht, w ird es über­

a ll verbre ite t. Dadurch bringen sich Jugend liche n icht nur in Konkur rem 

LU Glcic llaltrige n oder 7U Personen des öffentli chen Lebens . sonde rn auch 

;u ~ic h <oe lhst. Denn wann sehen wi r scho n so gut aus wie auf unserem 
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besten Selbstportrait? Dieser ständige Vergleich mit sich 

selbst und mit anderen hat den Teenager Danny Bowman 

LU einem Selbstmordversuch getrieben, nachdem er nach 

zulem 300 erfolglosen Sei fies pro Tag völlig verLweifelt 

war1 Natürlich ist das kein Problem cler modernen Fmo­

techni k, sondern eines der von den Medien propagierten 

Schönheitsidcalc. Die ständige Präsem unseres e igenen 

Bildes verstärkt diese Problematik aber zusätzlich. 

Die Duckfaces sind ei n schon etwas 1 eralteter, schnell­

lebiger Selfie-Trend. Dennoch e ignet er sich gut, um die 

Gedanken etlicher Jugendlicher etwas besser LU verste­

hen: Duckfaces sind Selbstponraits, bei denen die Lippen 

etwas vorgeschür7t werclen, wod urch die Lippen voller, das 
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Whoever asked you to show your whole body is a pervert. 

kat valintmc 

your teeth Iook ugly but no affence 

Melan1o Rojas 

Uglybon lhe inside defitnely! 

comovailas2012 
gir1 your super pretty and i Iove ur shirt mad cute 

Ashlan Hoxenbaugh 
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you are a ugly l~tle brat .... my 12 friends at my b-day party agreed with me that you are 
ugly im not trying to be mean but its the truth .. .. the trulh hurts 

ministeroflust 

Your eyes are too far apart. Noseis defin1tely crooked. The shape of your face is not 
aestheticalty ~easing at all . You Iook like a 3/10 with make up in this photo. I don't even 
want to imagine what you Iook like without make up. I actually just threw up in my mouth, 
lUSt thinking about it. Your head is too big (although that may be, because of your giraffe 
neck posture). As for your hair. lol. Seriously, do something. You Iook like a horse. 

girls i liko 

OMG you are perfectl !!l SMOKING HOTTTTITT BODY!!I!!'! 

the shutters comedown 

OMG, so ugly .... 

Bin ich schön? - Statt Anerkennung gibt es oft jede Menge Häme 
(Screenshot des Youtube-Videos eines vorpubertären Mädchens und 
Kommentare anderer Youtube-Nutzer). 

Gesicht schmaler und der Gesichtsausdruck lustig w irken. Die Jugendlichen 

möchten besonders attraktiv wirken, dabei aber den Eindruck erwecken, 

sich selbst nicht so ernst zu nehmen. Dennoch kann das Verbreiten dieser 

Fotos von sich selbst wohl am ehesten als ein sehr ernst gemeinter Schrei 

nach Aufmerksamkeit verstanden werden. 

Problematisch ist auch das Scxting, ei n weit verbreitetes Phänomen 

ulller Jugendlichen. Hier werden Nacktfotos im besten Fall an den Partner, 

im schlimmsten Fal l an ominöse Internet-Bekanntschaften, geschickt oder 

gleich öffentlich wgänglich ins Imernet hochgcladen. Diese Fotos werden 

verbre itet, um Bestätigung zu bekommen, um anzugeben , Rache an ehe­

maligen Partnern auszuüben, die abgebildete Person LU erpressen. Oder es 

passiert versehentlich , da viele Benut7er von derVielnlll der Einstellungen 

ihres Smanphones überfordert sind oder die Entwickler der Apps weitrei­

chende Nutzungsrechte haben. Es gibt Organisationen wie das Karlsruher 

Bündnis gegen Cybermobbi ng, welche Betroffenen Hilfe anbieten. ' 

WETTBEWERB DES WAGEMUTS 
Ein ande rer bedenklicher Trend ist auf YouTUBE ;u beobachten. Insbeson­

dere pubertierende Mädchen stellen kurLe Videos ins NetL, welche sie mit 

.. Am l prctty or ugJy7" verschlagworten (taggen). Hier fragen sie direkt nach 

einem Urteil von Unbekanmen. Welche Folgen die massenhaften und oft 

gnadenlosen bis vulgären Kommentare haben können, istleicht vorstellbar. 

Das Zur-Schau-Stellen des eigenen Kiirpcrs kann aber auch positive 

Effekte haben und zu einer Akzeptan7 der eigenen vermeintlichen Unvoll­

kommenheiten führen. Ein gutes Beispiel für die intensive Auseinanderset­

wng mit dem eigenen Bild ist die Arbeit Jen Davies (eine gute Übersicht 

ist m it den Suchbegriffen .. Jen Davies Lens Blog" zu finden). In ihrer Serie 

,.Ele1en Years" sel!t sich die Fotografin intensiv mit iluem Übergewicht aus­

einander. Für sie war es immer e in Problem iJ1ren Körper anderen zu zeigen. 

Mithilfe iJuer Fotografien konnte sie diese Hemmungen überwinden und 

erreidlle so eine AkLe ptan; der eigenen Körperlichkeit. Natürlich i~t dieser 

.1\n,atz nicht f'Lir jeden Menschen geeignet, vercleutlicht aber das Potential 

eines se lbstbewussten Umgangs m it geseUschaftlich konstruierten Stigmata. 

Während d ie bisher genannten ßehpiclc vor allem unter Mädchen weit 

verbreitet sind, gibt es umer Jungs ganz andere Formen der visuellen Kom­

munikat ion. Roofing ist ein rclati~o neuer Trencl, bei dem es darum geht, den 

höchsten Punkt e ines Gebäude~ LU erreichen und dort ein Selfic 7U schie­

ßen . Es ist ein Wettbewerb des Wagemuts, nicht seltenmit fatalen Folgen. 

Und natürlich gibt es auch Unmengen von Fotografien und Videos im 

Nev, auf denen die abgebildeten Personen bc~onders beliebt, reich oder 

sti lvoll e rscheinen . Je nach Alter, Geschlecht oder Zugehörigkeit zu einer 

best imnllen Jugendkultur entwickeln sich unterschiedliche Ausprägungen. 

So finclcn wir in1 Hip-Hop eher insLeniene herausfordernde Posi ngs mit 

gesellschaftlich weil verbreiteten uncl abcplierten maskulinen und femi ­

ninenAllitüden, während im Emo (Musikrichtung ,.Emotional Hardcore") 

die Inszenierung vermeintl iche Zurücknahme und Innerlichkeit bekräf­

tigtwird. 

Diese Liste könnte unendlich f(>rtgcsellt werden, doch es geht immer 

um das Gleiche: um die Sehnsucht nach Anerkennung, m al für äußere 

Zuschreibungen wie Schönheitsideale, mal für vermeintliche Charakter­

stärke, mal um Gcgcncntwürfe, vermittelt im Wechselspiel m it Familie, 

Freunden, Schule oder Medien. 

HERAUSFORDERUNGEN UND POTENZIALE 
In unserer meclicnpäclagogischen Arbeit beim Archiv der Jugendkulturen 

e.V. können wir ReflexionsproLesse im Umgang mit Selbstinszen ierungen, 
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Bin ich mutig? - .. Roofing" ist ein lebensgefährlicher Selfie -Trend. vor allem unter Jungen (Foto eines lnstagram-Nutzers). 

Stcrcorrpcnund Di~kriminierungcn in unseren Foto\\orbhop~ und Foto­

werkstätten in Gang ~et7en. Wir stellen in der Arbeit m it Jugendlichen 

unterschiedlicher Alten,gruppen und Herkunft immer wieder fe~t. \\ie 

unkriti~ch sie mi t dem Medi um Fotografie umgehen und wie wenig sie 

sich der täglichen Beeinflussung durch Fotografleu bewusst ~ind . Dabei 

stoßen das Thema und vor allem das Gehört- und Gesehen-werden der 

Jugendlichen auf große> Interesse. Daher wäre es daher eigentlich ein 

Leichtes, die ..fotografische Alphabetisierung" in den Lehrplan l U inte 

grieren. In unse re r ko nku rren; und wettbcwerbsoriemierten Gesellschaft 

müssen Schulen und Elternhämer Orte sein, an denen ein anderes De n 

ken gefördert und jungen Menschen vermittelt ' ' ird , das~ es nicht darum 

geht , besser, schöner und mutiger als andere tu sein, sondern darum, m it 

sich selbst und dem Umfeld in Einklang zu leben. Und es bt un~e re Auf­

gabe, sich den neuen Medien 1u öffnen, um die Kommuuikat ion~f(mnen 

unserer Kinder und Schüler bes~cr Yerstehen und auf damit ,·erbundene 

Probleme aufmerhammachen Lu können. Ein generellesAblehnen dieser 

Kommunikationsformen führt 7U einer größeren Distan; und da~u, YOn 

den Jugendlichen nicht ernst genommen 7U werden. 

Der Umgang mit l·otograflen ände rt sich für Yielc Jugendliche parallel 

Lu den technologischen Neueru ngen . So kann eine neue App für das Sman­

phone die Kommunikation'>ftlrlllen heeinnussen. SNAPCHAT ist ein gmcs 

Beispiel hierfür. SNAPCHAT ist ein ~oto-Chat-Programm mit der ße~onder-

heit, da~s die vom &nutzerver\chickten Fotografien auf dem 

Smanphone des Empfängers nur ma.:.Jmal Lehn Sekunden 

angeLeigt und danach \'0111 Gerät gelöscht werden. 

Allerdings ist dies kein großer Sieg fü r die Privat~phä­

re und auch n icht das Ende eines möglichen Missbrauchs 

von privaten Fotografien . Die Kur; lehigkeit 

cler Fotografien lädt Lu einem hemmungs­

loseren Umgang mit dem Medium ein, und 

die kurze Sichtbarkeit der Fotografien kann 

111 it anderen Apps umgangen werden. \\Cl­

ehe die Fotografien dauerhafi. speichern. 

Wir empfehlen dal1er allen Eltern und 

Pädagogen einen FACEBOOK-, TWITTER- und 

F1 JCKR-Account sowie e in Smartphone, 

auf ,,eJchem mindestem WHATSAPP und 

S APCHAT installiert ist. Erst recht, wenn sie 

\011 all dem gar n ichts halten. 

ANMERKUNGEN 
1 Vgl. : www lndependent co.uk/news/uk/home­

news/selfle-obsesslon-made·teenager-danny­
bowman sulcldal-9212421.html 

2. www bündn1s-geg~n-cybermobb1ng.de 
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